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MBA ist noch nicht so bekannt wie NBA - aber bald
l. Platz: Seitenwechsel Frauen/Lesben SV Berlin

Jeder, der sich im Sport halbwegs auskennt,
weiß, was die drei Buchstaben NBA bedeu-
ten. Doch kaum einer wird einem sagen kön-
nen, was unter MBA zu verstehen ist. Dieses
Kürzel steht für Mädchen-Basketball-Aktion,
bildet eine entfernte Veru'randtschaft mit der
National Basketball Association in den USA
und stellt in Berlin ein äußerst gelungenes
Projekt dar, mit dem der in Kreuzberg ansäs-

sige Verein Seitenwechsel auf unkonventio-
nelle, integrative Art und Weise um weibliche
Mitglieder wirbt. ,,Unser Ziel ist es, Mädchen,
aber auch junge Frauen, unabhängig von ihrer
Hautfarbe, Nationalität, ihren körperlichen Vor-
aussetzungen, dem Alter und kulturellem Hin-
tergrund für Sport zu begeistern", so die Pro-
jektmanagerin und Trainerin Roswitha ltong
Ehrke. ,,Unser Klub bietet 22 Sportarten an,
von A wie Aqua Fitness über Ballspiele,
Schwimmen, Thaiboxen und Wirbelsäulen-
gymnastik bis hin zu Y wie Yoga. Schwerpunkt
ist der sonst so stark vom männlichen Sektor
dominierte Basketball l '
Inzwischen existieren sieben Schulsport- ACs
sowie Kooperationen mit drei Kitas, mit Alba,
SV Pfefferuuerk und der Streetdance Connec-
tion, was die sportl ichen Aktivitäten berei-
chert. Und - wie sich beim Training in der E.O.
Plauen-Crundschule feststellen lässt - auf gro-
ßes lnteresse stößt.
Spaß an Sport und Bewegung ist die eine Sa-

che, sich kennen zu lernen, zu kommunizie-
ren, auch mal miteinander zu tanzen, das ist
die andere Seite der Medail le, so die Sport-
wissenschaftlerin Ehrke, die es als eine ihrer
nächsten Aufgaben ansieht, den Aspekt des
gesunden Essens mehr in den Fokus zu rük-
ken. Ceplant sind Cespräche mit der Kinder-
küche in Kreuzberg.
Für das Ungewöhnliche ist bei dem Verein ge-
nugend Platz. So wurde vor Kurzem eine
Wasserball-Olympiade im Baeruyaldbad orga-
nisiert, was bei den MBA-Kids und ihren El-
tern super ankam. Außerdem finden Ferien-
Camps, Basketball-Turniere und andere
Events wie etwa ,,Leyla rennt" statt.
Die Mädchen, und um sie handel t  es s ich
ausschließlich bei diesem Verein, sollen wie
die aus Serbien stammende Basketballtraine-
rin und Soziologin Tanja Djurdjev erklärt, ,,zu
Respekt, Solidarität, Integrität und Lebens-
freude inspiriert werden und Werte wie Ehr-
geiz, Kreativität und Fairness trainieren".

Freistoß nach sprachlichem Foul
2.Platz= SV Rot-Weiß Viktoria Mitte 08

Schon mal ehr'ras von einem ,,l inguistischen
Freistoß" gehort? Der SV Rot-Weiß Viktoria
Mitte 08 legt bei den jungen Fußballern nicht
nur Wert auf Beinarbeit, sondern schaut auch
auf das Mundwerk: ,,Sprachenhruicklung durch
Sport". So heißt das Projekt in dem Mehr-
sparten-Verein, das insbesondere auf den Er-

fahrungen in der AC Fußball mit der Weddin-
ger C ustav-Fa I ke-Sch u le basiert. Ü bu n gsleiter
hatten schnell mitbekommen, welch rüder
Umgangston während des Trainings herrsch-
te. Verbale Entgleisungen und schlechtes
Deutsch (,,gib Ball") waren an der Tagesord-
nung. Chettoslang - wohin man hörte.

,,Als wir vor zwei Jahren anfingen, haben wir
uns vorgenommen, jegliche Anfeindungen
durch Wort und Tat strikt zu unterbinden",
sagt Lyes Bouziane, Jugendleiter des Vereins.

,,Unser oberstes Ziel war, die Integration zu
fördernl' Inzwischen ist das bei 27 Jugend-
Trainingsgruppen der Fall- und auch spürbar
bei vielen Ferien-Camos.
Der gute Umgangston, der bei dem noch re-
lativ jungen Verein nicht nur im Fußball, son-
dern auch in anderen Sportarten gepflegt
wird, muss sich wohl herumgesprochen ha-
ben. Jedenfalls stiegen die Mitgliederzahlen
innerhalb von nur zwei Jahren von 

. l80 
auf

I 500.

5. Platz: BFC Dynamo
Kooperation mit l7 Kitas und mehr
Kurz vor l0 Uhr halten täglich zwei Klein-
busse des BFC Dynamo vor der Sporthal-
le in der Rudolf-Seiffert-Straße. 20 Jungen
und Mädchen steigen aus und freuen
sich auf das, was sie erwaftet: Toben, Lau-
fen, Krabbeln, Hopsen. ,,Wir kooperieren
mit 17 Kitas und es werden immer
mehr", freut sich Projektleiter Jörg Lenz.Dos Spiel louft: kein folsches Wort zu hören
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